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Die Tragikomödie der e Die Ergebniſſe und die
des Philoſophierens Ein eſebuch Von Richard 0 gr 80

416) Wien 1915 Braumüller
Ein unbilliges Buch wider die Phi hat Richard mitten Iim

Weltkrieg ertiggeſchrieben hat ſeit langem die Neigung ezeigt mit
ungewöhnlichem Nachdruck alle Phil vor ihm als änzlich abgetan hin

eine elgenen Anſchauungen, die man gewöhnlich mit denen Machs ver⸗
gleicht, als endgültige hinzuſtellen; dieſer Richtung huldigten ereits die riſten
„Geſchichtlicher Überblick über die Entwicklung der bis zu ihrer letzten
Phaſe“ (1895), „Das anze der Phi und ihr Ende“ (1896), „Kurze
Erklärung der von Spinoza und Darſtellung der definitiven oſophie“
(1899) Sein neueſte Buch betrachtet es als ausgeſprochene Aufgabe der
0*⁰ das rablie zu ſingen, wobei allerdings vieles aus den früheren
Veröffentlichungen wiederholt wird

lar daß enſchen 4 Bedürfnis elgener Art ebt das der
Ausgangépunkt ſelbſtändigen Wiſſenſchaft werden m  e, das „impetuoſe
Bedürfnis das anze wie ein einziges Ding zu überſchauen, die Konſtitution
ſeiner Komponenten M allgemeinen ſeine erkun ſein Schickſal zu verſtehen“
(S 41) Doch nune dieſes Verlangen eben das hiloſophiſche unſeligerweiſe
nicht befriedigt werden „Wir aben nicht mehr Phil als ein ter und
nur die raſenden Verſuche, Phil zu kommen, und die endliche
rgebung Nichtswiſſen unterſcheiden uns von dem Tier“ (S 132) Dem
Agnoſtizismus dem Nicht⸗wiſſen⸗können, ſei eS zwar bei den en nicht vergönn
geweſen, der auch jetzt nur von wenigen erreichten En  eidung zu klommen
Man olle aber dem Uutor nicht verübeln, enn nunmehr eLr ähnlich wie
ege ſich als un der Phil  te ausgebe; e8 eſtehe doch ein tief
greifender Unterſchied ege ezeichne ſich als Höhepunkt des Wiſſens er da⸗

als Tiefpunkt der Unwiſſenhei des Agnoſtizismus eſſen Richtigkeit 10
vorzüglich egation iege Dennoch olle ſi

2 auch nicht ſchlechtweg
Agnoſtiker nennen, da eLr doch mehr zu agen habe als der gewöhnliche Agnoſti⸗
zismus ete Tatſächlich nden ſich bei zuma ſeinem erſten, mehr
yſtematiſchen eil „Wahrheiten und Weiſungen“ erne anſehnliche Zahl et
zutreffender, el angreifbarer Behauptungen die zuſammen ein beſcheidene
Lehrgebäude ausmachen und ſeine „Reihenpſychologie“ em ＋ endor
mit erhältnismäßiger Ausführlichkeit als das einzig Richtige
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Nun kann man gewi nicht leugnen, daß ele Denker und Denkrichtungen,

von denen 0 Iim zweiten Teil, „Die der Philoſophie“, prechen
muß, hinlänglich Anlaß geben ſchlimmer Kritik oder 0 10 zu der
unverblümten Note „Unſinn“, die erteilen ausdrücklich die Erlaubnis des
Leſers eingeholt ird ndem 0 unbarmherzig das die Aufmerkſamkeit
zerſplitternde Beiwerk und die blendenden Wortverhüllungen von den ilo⸗
ſophemen abſtreift und afur „konzis und proper“ die leitenden edanken heraus⸗
e 1 Ernſtzunehmendes wie Lächerliches el erkennbar zu Tage Auch
Modegötter nden hier keine nade übel omm Kant weg, „der Unglücks⸗
menſch

7 „Wäre nicht der Kant würde agen Lüge über Lüge“

349 359) Goethe als ſittlichem Vorbild ird ein Zeugnis aus
geſtellt. Nach der Heraushebung des Fichteſchen Gedankenkerns es  3 „Wer
da nicht en kann, kann auch nicht philoſophieren“ (S 379) „Wer Nietzſche
goutiert, kann kaum eine iefere Zuneigung wahren Größen der Poeſie und

mpfinden Was kann überhaupt eine Einkleidung edeuten, enn der
eingekleidete Sinn öde und monoton iſt? ES iſt möglich, das Falſche
chön zu agen, aber ganz unmöglich, das Unbedeutende chön zu agen edem
pſychiatriſchen Fachmanne iſt die Verbindung vbon Dürftigkeit des nha  e mit

ppigkei der aus aller Welt herbeigeholten Metaphern geläufig. Das ſtili
Weſen bon Nietzſche iſt wie Herbſtlaub, hat Funkelndes und iſt
doch Krankheit und Zerſtörung, le bunten Blätter ſind wie verrückt gewordenes
Grün“ 24) Wie über Nietzſche, der te toiſche Wiederkehr des Gleichen
— zu eleben E, ird viel 0 ausgegoſſen über die nicht wenigen Neuern,
die alte, beim erſten Verſuch ehrwürdige und ühne, aber nun lang überholte
edanken wieder hervorſuchen, mit ein paar orten und Wendungen ver
brämen und dann herablaſſend agen, die en hätten ſich ihren, den modernen
een „bereits angenähert“. Es gibt überhaupt abgetane rrtümer, die durch
keinerlei Verbeſſerung zu retten ſind „Iſt durch ein fehlerhaftes Prinzip eine

Gattung von Anſchauungen, wie Materialismus, Pantheismus und andere,
einmal korrumpiert, ſo kann ſie nicht durch Modifikationen, die 0 Abarten
ſchaffen ſaniert werden“ (S 313) Auch der heute angeprieſene „Neuidealismus“
aug nicht,‚ da bietet als ein age Wir brauchen innere
Kultur; man öffne die Tiefen der eele, chaffe Perſönlichkeiten uſw Nſer Kritiker
geht mit all dieſen „ismen“ nicht glimpflich zu erke er auch bor Uun⸗
akademiſchen Kennzeichnungen wie „miſerables Geſchwätz“, „Harlekinade“, „un⸗
verſchämte Erfindungen

7.⁴

5 „abgenagte Knochen“ keineswegs zurü

ine anerkennenswerte eite dieſer kurzangebundenen Rückſichtsloſigkeit ieg
darin, daß ſie ſich nicht auf jene Begriffsfälſchungen einläßt, wodurch manche ihren
anſtößigen Aufſtellungen ein einladende Usſehen geben rachten So behauptet

zwar, die eligion ſei ein bloßer Traum; aber er will wenigſtens die
Benennung eligion, wie hergebracht, der Verehrung des weltregierenden Höchſten
vorbehalten wiſſen und verwahrt ſich die Ausdeutungen der eligion als
der begeiſterten Hingabe an irgend eme Idee, als des efu der Abhängigkeit
vom Univerſum ſolches könnte auch beim kraß atheiſtiſchen, entſchieden
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religionsloſen Materialiſten ſtatthaben als der Annahme, daß Geiſtiges
das All durchwalte, als der unbeſtimmten Verehrung des Unerforſchlichen, das
möglicherweiſe gar ni Ehrwürdiges dre u man m ſolcher eiſe den
Begriff der eligion zurecht, omm ogleich die ſogenannte „neureligiöſe“ Be⸗
wegung un die Enge „Nur mit dieſen Lumpereien verſchone man Uuns: daß ein
noch nicht dageweſene religiöſes Neuempfinden angebrochen ſei; daß ehäbige,
tantiemengenießende ribler beinahe Myſtiker geworden ſeien; daß e8 eine neue

allgemeine eligion geben werde; daß eine Wiedergeburt einer eligion bevor⸗
uſw.“ 79) egen den ißbrau der Benennung ott durch den

Monismus wendet ſich das Wort „Zu Gott, uin einem rlichen Sinne ge⸗
nommen, gehört auch die Perſönlichkeit“ (S 197) Die Unzulänglichkeit der
Sittenlehre ohne ott ird gla zugegeben. „Das iſt alſo das Ausſehen der
Ethik! at Leitung und Beſtimmtheit Unſicherheit, Unbeſtimmbarkeit, Rat⸗
loſigkeit, Hilfloſigkeit. Nicht mit Unrecht denken ſo ele laßt uns aus mit
eüuren en eden Auch der kategoriſche Imperativ an iſt ein ver:
drießliches Gefaſel. Und gar der moderne, hohle, unbegründete, großartig ge⸗
ſtikulierende Neuidealismus! Jede Beſchäftigung mit ikern iſt Zeitverluſt“

eder der I¹ noch Vorbilder noch weiſe Überlegungen
noch kann eine zuverläſſige Ord ohne eligion begründen.

le ſich in all dieſen Dingen mit dem Urheber der „Tragikomödie der
eisheit“ reden, ſo fordert er durch die meiſten und wichtigſten ſeiner Meinungen
zu entſchiedenem Widerſpruch heraus Er e als erkenntnistheoretiſchen Grund⸗
ſatz auf, daß man nur bildhaft Klares und Anſchauliches, nur durch und durch
Lle und Explizierungen bon Begriffsinhalten gelten laſſen ſoll Dieſen
rundſatz cheint eEr aber einerſeits ſo enge zu nehmen, daß für Gewißheiten
nach Art der geſchichtlichen kaum noch Qaum liebe, anderſei wieder behauptet
Er vieles als gewiß, was durchaus nicht den Anforderungen des Grundſatzes,
ſondern nur der eigenen willkürlichen Annahme entſpricht

niter den iloſophiegeſchichtlichen Tteilen iſt zum etſpie das ber das
Mittelalter unerträglich. V ren, dieſes ſei der u der Unoriginalität:
„keine robleme, keine neue Löſung, ni als Zeug, verwaſchen,
11  erfetzt den religiöſen Gebilden umgehängt“ 262) Mag eS vor einigen
Jahrzehnten noch ſo geſtanden aben, daß man mit derlei Abkanzlungen für
wiſſenſchaftlich gelten onnte, nach den neueren Forſchungen, die ſoeben Baum
gartner Bearbeitung von Überweg II in erſtaunlicher Ulle zuſammengefaßt hat,
iſt V nachgerade Zeit, ſich ſachgemäßer auszudrücken.

Gott, ſo eſen wir, ſei Unbewelsbar. Doch ird dies bloß behauptet. Denn
kritiſiert, und das mit Recht, werden nur der ontologiſche und die carteſianiſchen
Beweiſe Einmal ird auch9 den Zweckmäßigkeitsbeweis ein Anlauf gemacht;
doch ird abet merkwürdigerweiſe bereits als das Wahrſcheinlicher vorausgeſetzt,
daß die urſprünglichen aktoren, Stoffe und Kräfte, nicht ſo inkommenſurabel, ſo
ganz verſchiedenartig ſeien, em eſu

◻ threr wechſelſeitigen Beeinfluſſung
unmögli zu machen Aber das iſt e8 doch gerade bor allem, was rklärt werden
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muß oher omm * ſei es jetzt ſei * den unentwickelten Urzuſtänden, daß
die inge ſich zu rdnung zuſammenfügen können?

eele oder Seelenunſterblichkeit ſind nach nicht erkennbar ſeiner
eigenartigen Erkenntnistheorie und „Moſaikpſychologie“ Wir erkennten nämlich
nicht die wahren Urfaktoren, ondern nur die vbon nen produzierten und draußen
exiſtierenden Bilder, während gleichzeitig in uns ewiſſe Leibesteile die Sinne,
In gewiſſen Zuſtänden exiſtieren dieſe beiden zuſammen ſeien die rimären
Vorkommniſſe dazu noch ſekundär die antaſie⸗ und rinnerungsbilder die
„Miniaturen“ die ſtaunenswerterweiſe auch flächenhaft draußen ſind nur bläſſer
als die „großen“ rimaren inge wie geſchrumpft und die ſich enn wir
Wünſche durchführen wieder zu großen Dingen fortſetzen leſe großen
inge aber wie die leinen Flächen ſeien reell freiſchwebend da in niemandem
drin niemandes Beſitz, ondern in Reihen zuſammenſchließend Scharen bon ein⸗
fach⸗reellen n und ſekundären Vorkommniſſen und Sinnen und Leibes⸗
bewegungen Schwärme von 1  hen, flächenhafte Gruppen deren jede em ſo
genanntes Ich iſt ohne daß wir den zuſammenfaſſenden Rahmen oder emn Subjekt
oder emne eele irgendwie ennten Vorſtellungen und Empfindungen, Denken
und en ſeien ledigli „additive Reihen“ nnlicher Vorkommniſſe auf die
man ſie durch Analyſe zurückführen könne Wer's glaubt! Von „bildhafter
Klarheit“ dieſer „definitiven“ Philoſophie iſt iche keine ede

Warum nur ſo viel roll auf die Willensfreihei hat? Gründe
ſie äußert eLr jedenfalls trotz vielfacher Gelegenheit keine den daß der
Wille durch die Natur des wollenden eſens eſtimm dre ewi iſt be⸗
ſtimmt aber ob auch zum niſ oder vielmehr gerade dazu daß eLr
innerhalb gewiſſer Grenzen frei en  eiden könne? Doch für unſern Uutor iſt
der Determinismus emne der wenigen Wahrheiten und ein Heilmittel
den olz, der einen onſt befallen könnte enn man ſich alleinigen
des 1  igen weiß! (S 66)

Aus alledem erhellt, daß der hier vorgetragene Agnoſtizismu tatſächlich nicht
ſo unbeſchränkt iſt, wie mal nach einzelnen Außerungen glauben Man
darf eifügen, daß neben bielem Unerfreulichen auch Erfreuliche behauptet und
wacker verteidigt ahin gehört die Hochhaltung der analytiſchen Erkenntnis und
was mehr iſt mehrerer wichtiger analytiſchen Erkenntniſſe So gilt ihm die
Kauſalität als analytiſch, darum abſolut und zwar nicht unur für uns
Menſchen ondern für alle eventuellen Geiſter Reiner Dynamismus iſt Uun?
denkbar; „es iſt der bare menſchliche und übermenſchliche Unſinn, verſuchen
eine Betätigung emne Energie allein denken ohne das ſich etätig
das nergi gleichviel ob wir das Innere des Trägers verſtehen oder
nicht 97 Zeit und Raum exiſtieren nicht als ſelbſtändige Naturen,
man kann darum nicht aus ihnen das eſen der Welt machen gibt Ab⸗
olutes Zeit Raum und ewegung, auch enn wir Relatiben Befangene

nicht en vermögen dieſes In ſich ſein und Von⸗uns⸗erfaßt⸗werden
unterſcheiden vergeſſen die elativitã  eoretiker „Was über Verſchiedenartigkei
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— Räumen geſagi wurde, iſt geradezu drollig, obzwar die rößten, impoſanteſten
Geiſter ſich in dieſen Ausführungen, von mathematiſch hantaſtiſcher Spielluſt
verleitet efallen haben“ 103); eſe Metageometrie als real aufgefaßt
widerſpri analytiſchen in  en

ganzen iſt aber die „Tragikomödie der eisheit“ ein unerfreuliches
Buch Die Urteilsfähigen werden 10 darüber zur Tagesordnung hinweggehen;
aber die etteren Kreiſe auf die In edankenhaltung und Sprache abgeſtimmt
erſchein bringt es in die Gefahr Art widerwärtiger Blaſiertheit Sie
werden enn ſie ihm lauben, mit einem durch nichts gerechtfertigten Hochmut
auf die Geiſtesarbeit der Jahrtauſende hinabſehen, 10 ſich darauf einbilden,
daß ſie Fortgeſchrittene nun alles hinter ſich werfen. Und die IX, die daraus
folgt? die religiöſe Anſchauung? Andere Stimmungen und Überzeugungen als
die hier nahegelegten aben uin chweren Kämpfen jene Czernowitz wiedererobert,

der Verfaſſer Profeſſor der iſt
tto Zimmermann

Die ſpe

en Sinnesenergien nach ⁰

h Uller der Tat
en Von Norb Brühl g 8⁰ (VI 105) Fuldaer
Aktiendruckerei 1915 50

Die vorliegende überaus gründliche Arbeit iſt ni bloß en hiſtoriſche
Unterſuchung gewiſſer erühm gewordenen Anſichten des Altmeiſter wiſſenſcha
er P  iologie ondern die eingehende kritiſche ammlung der Tatſachen die
ein undamentalgeſe der Sinnesphyſiologie etreſſen Auch mancher philo⸗
ophiſch bedeutſamen rage, wie der nach der Objektivität der Sinnesqualitäten,
wird hier reiches Material eboten In Anlehnung die zehn Joh
üllers wird alles was eute noch Beweismomenten hinzugekommen iſt
beſprochen und gewürdigt Das Endreſulta der Unterſuchung iſt für Müllers
ehre ſehr ünſtig, eit mehr als der herrſchende Anſicht entſpricht

Die eigentliche ehre vbon den ſpezifiſchen Sinnesenergien wird den erſten
ünf dtzen entwickelt während die übrigen nur Folgerungen und Erweiterungen
bieten ehrſatz ſagt aus daß wir alle Empfindungen, die Uuns durch äußere
eize eboten werden auch ohne leſe aus nneren rſachen erfahren önnen
Schon dieſer Satz ei darauf hin daß die eigentliche Ue. der Empfindungs  2
verſchiedenheiten den Nerven ſelbſt liegen muß ine große enge Erſahrungen
illuſtrieren den Satz für alle Sinnesgebiete ogar aus den normalen Emp
indungen gehört eine hierher, nämlich die Schwarzempfindung, die ganz auf
nneren rſachen beruht rotzdem ſie wie alle Pſychologen ugeben ene wahre
poſitive Empfindung iſt und durchaus nicht mit dem Nichtſehen des linden
Fleckes zuſammenfällt

Zum engeren Tatſachenkreis der ſpezifiſchen Sinnesenergien gehören die ächſten
vier Sätze Satz 2 Eſe

e Innere Urſache ruft den verſchiedenen Sinnen
ver  iedene Empfindungen hervor und zwar was die Hauptſache
nach der atur des betreffenden Sinnes So ewirkt eine Entzündung Helligkeit
IM Auge Sauſen Ohr merzen aſtſinn Ebenſo wirken manche


